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Amtliches.
Nagold.

Aushebung der Militärpflichtigen.
Da- die-jätzrig» Aashebnag- geschäst findet

am Samstag de« 2«. Mat «ud Mo«1ag de« 28.
Mai d. I . je vormittags vo« 8 /» Uhr a» auf
dem Rathaus i« Nagold statt.

Es habe« auf dem Rathaus iu Nagold zu erscheinen:
am Samstag de« 2«. Mai vor« . 8 Uhr:
Dis Reklamierten mit ihren Angehörige», die als

dauernd untanglich erklärten, die zum Landsturm und zur
Ersatzreserve vorgeschlagenen MMSlpflichttgrn, sowie sämt¬
liche Schneider, insbesondere auch die als tsuglich bezeichnet««
Schneider.

am Moutag de« 28 . Mai vorm. 8 Uhr:
Sämtliche als tauglich bezeichnen» Militärpflichtigen

mit Ausnahme der schon auf Samstag vorgelademn Schneider.
Die Ortsoorsteher erhalten die Weisung, die vor die

st. Obersrsatzkommisfion zu beordernden Militärpflichtigen,
über welche ihnen besondere Verzeichnisse' znkommen werden,
mit dem Ansüge» vorzuladen, daß sie Set Vermeidung der
gesetzlichen Strafe» und RechtSuachtüle an den genannte«
Tage« je vormittags8 Uhr aus dem Rathaus in Nagold
zu erscheinen haben. Auch find die Militärpflichtigen ans
die Bestimmungen der Wahlordnung§8 65 Z. 3, 71 Z. 7
und 73 Z. 3 aufmerksam zu machen, wonach Versuche
Militärpflichtiger zur Täuschung gerichtlich bestraft werden,
die Eatscheidungen derK. ObenrsatzkSKmisfio« endgültig
find und jeder in den Gruudlistes des AuShebuugsbezirlS ent¬
haltene Militärpflichtige berechtigt ist, im AnWvuugSterWiu
z« erscheinen und der Oöerersatzkommisfisn etwaige Anliegen
vorzutrageu.

Ferner haben dis Ortsvsrsteher darauf üinzuwkrken, daß
dir Militärpflichtigen mit reiugewascheue« Körper und reiner
Wäsche erscheinen. Diejenige» Militärpflichtiges, welche an
Schwerhörigkeit zu lüden bchanpten, haben das Innere der
Ohren gründlich zu reinigen, um eine Untersuchung derselbe«
zu ermögliche».

Ortskundige Fehler der Militärpflichtigen(geistige Be¬
schränktheit, Epilepsie rc.) find— soweit solche nicht schon
bei der Musterung zur Sprache gebracht würden— vor
der Aushebung dem Unterzeichneten auzuzügeu. Bei Schwer¬
hörigen, Nrrvrsleidende», Stotterern, Geisteskranken oder
Tasbstnmmeu verlangt die Kgl. Obrrkrsatzkommtssto« Vor¬
lage vsu ärztliche« Zeugnissen.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß Familieu-
verhäUrüffe halber ein Militärpflichtiger niemals zu» Train
bestimmt wird und daher derartige Gesuche wertlos find.

Die EröffnsugSllrknnde» der Vorladung der Militär¬
pflichtigen find unter Anschluß der Losuugsscheiue spätestens
dtS 20. Maid. I . hieher vorznlegen. lieber sämtliche vor-
handenen Schneider(tauglich und nicht tauglich) find ArbrttS«
zeugnifse alsbald anher vorzulegen.

Militärpflichtige, welche sich auswärts auftzalten, dürfen
nicht vo« anderen Bezirke« hieher zur Aushebung berufe«

werden, find vielmehr zu belehren, daß ste sich am Orte
ihres dauernden(nicht bloß vorübergehenden) Aufenthalts
zur Stammrolle anzumelden und zur Aushebung zu stelle«
haben.

Godau«habe»dieOrtSvorstcher darauf zu achte»,daß keine
Scheinverzüge Vorkommen. Bei denjenigen Militärpflichti¬
ges, welche vor der Aushebung stch wieder«ach Haufe be-
gebrv, ist sich daher zu vergewissern, ob sie nicht iu der
Absicht gekommen find, um au der Aushebuug Leilzmrehme«
und hernach wiedera« ihren früheren Ort zurückzukehrm.
ES ist daher vo» jetzt au bei jeder Nemmmeldsug zu be¬
richten, ob nicht er« Scheisberzug des Militärpflichtigen
vsrlirgt.

Bon der Lsiztehuug der OrtSvorßehrr zu« AnShebrmgs-
geschäst wird auch Heuer abgesehen.

Endlich werden die Ortsvorstehrr beauftragt, die Stamm¬
rolle« pro 1904, 1905 und 1906 nebst dev Geburislisten
und Beilagen zum Zweck der Prüfung durch den Zivilsor-
sttzeudeu der Kgl. OSerersatzkommisfiorrz«verläsfis biS
20 . Mai d. I . au das Oberarm eiuzusendeu.

Sollten in neuerer Zeit Strafen gegen Militärpflichtige
anerkannt worden sei», so wären solche in den Stammrollen
uachzutroges und dem Obrramt in besonderem Bericht an-
zuzeiges.

Nagold, deu 30. April 1906.
K. Oberamt. Ritter.

Infolge der im April d. I . abgchaltenen Präparandenprüfung
sind nachstehende Zöglinge in da» Seminar Nagold  ausgenommen
worden : Bauer , Johannes von Göttelfingen, Betsch, Christian von
Effringen, Bitzer. Karl von Heselwangen, Bofinger, Gustav von
Gündringen, Bosch, Wilhelm von Freudenstadt, Breitling , August
von Maichingrn, Elsig, Ernst von Nagold, Gaiser, Ludwig von
Buhlbach, Gruder , Gustav von Neuenbürg, Kehrer, Friedrich von
Tübingen, Kimmich, Alfred von Renfrizhausen, Köhler, Johannes
von Oberjettingen, Kugler, Jakob von Ederdingen, Linder, Friedrich
von Friolzheim, Luckscheiter, Ernst von Buhlbach, Meixner, Ludwig
»on Neuenbürg, Ott , Albert von Heilbronn, Ott , Paul von Heil¬
bronn, Schaible, Johannes von Effringen, Scheurer, Jakob von
Truchtelfingen, Schund, Eugen von Großsachsenheim, Schöck, Karl
von Weil im Schönbuch, Schwarzmaier, Franz von Mühlhausen a. E.,
Eecger, Friedrich von Hornberg, Speidel, Friedrich von Hemwingen,
Stöffler , Christoph von Deckenpfronn, Best, Eugen von Frutenhof,
Wörner , Eugen von Walddorf, Wurster, Christian von Schönbronn.
Hospitanten : Grözinger, Jakob von Eberdingen, Lechler, Wilhelm
von Kayh, Lutz, Wilhelm von Deckenpfronn, Stauffer , Emil von
Enzberg.

UokMsche AeSsrstcht.
z »,l -ich« i,d -r russisch« , « -ich«»»» » ist»»ch

der Btetch- rat eröffnet werde». Der Präsident, Graf
Solskt, wiesi« einer Ansprache auf die wichtige Aufgabe
jedes einzelum hiu, au der Heilung der schweren Leiden
des BsterlaudeS mttznwirkeu. Durch Einfügung gewählter
Mitglieder stände der ReichSra! in engster Fühlung mit
de« Lebe» der Bevölkerung, und obgleich die Errichtung
der Reichsduma seine Beztehnnge» zu der Gesetzgebung ver¬
ändere, bleibe ihm doch der bedeutendste Anteil au derselben
gesichert. Er habe Sorge zu tragen, daß das Neue mit
deu alten Gruudpfrileru Rußlands uud mit deu Beziehungen

gesunder staatlicher Entwicklung in Einklang stehe. Die
Duma wird iu einer Adresse au de« Kaiser di« Notveudigkeit
einer Amnestie, Gewährung der bürgerlichen uud politischen
Freiheiten au alle Bürger sud Beseitigung der Scheidewand
zwischen Monarchen nnd Duma, das heißt des RetchSratS,
betonen. I « Brrbaud vo« 80. Oktober, der bei deu
Wahlen eine völlige Niederlage erlitten hat, tritt eine Ström¬
ung zugunsten einer Programmäudernngi« Geiß der links¬
stehenden Parteien hervor. Eine Resolution, nach der au
den Kaiser ein Bittgesuch um Revision der Grundgesetze zu
richten sei, wurde in der Sitzung des Zentralkomitees mit
allen gegen zwei Stimmen angenommen. —In Srsfi« i«
Kurland wurden fünf Laudwächter und et«Landpolizift bei
de« Versuch, 'Verhaftungen vorzunehmru, getötet.

Die serbische Kommisfi»«, welche wegen der Gr-
schützprobeu Europa bereiste, unterbreitete der Regierung einen
umfangreichen Bericht. Rach Darstellungd«SWahrgeuom-
menen erklärten sich sechs Mitglieder iu erster Reihe str
deutsche Geschütze und Munition, an zweiter Stelle für die
österreichischen Sksdawerke und bezeichueteu die französischen
Erzeugnisse»IS am wenigsten empfehlenswert; hingegen erklär¬
ten stch vier Mitglieder für französische Geschütze. — Sechs
Offiziere der Rischer Garnison, zwei Oberleutnants uud vier
Leutnants, hatten stch vor dem dsrtigm Disziplinargericht
zn verantworten; ste waren beschuldigt, in Verbindung mit
de« ehemaligen Hauptmaun des GeueralstabS Milan No-
vakowitsch zu stehen, der vor zwei Jahren wegen Teilnahme
an der Rischer Verschwörung gegen die KöoigSmörder zu
zwei Jahren Gefängnis und Ausstoßung aus dem Heer ver¬
urteilt worden war und nun ein deu KönigSmörderv feind¬
liches Blatt herausgibt. Fünf der Angeklagten wurden zu«
Verlust der OsfizierScharge verurteilt.

Jap«» beabsichtigt, alle Haupthäse« dem all-
gemetrre« Verkehrz» öff»e«. ES wurde«»gekündigt,
daß die Seestation Matznrn sofort eröffnet werden soll.

Das über bieU«r»he» ber Ei «geb»re»e» v»«
Natal veröffentlichte englische Blaubuch enthält eine an
deu Kolouialmiuister gerichtete Depesche des Gouverneurs
Mac Colln«, die von einer Veränderung iu der Haltung
der Eingeborenen seit de» Burenkrteg spricht. Sie offen¬
bare stch durch das unverschämte Benehmen der jüngeren
Leute, von denen viele deu Arbeitgebern freimütig Inudge-
geben haben, daß ste die Ermordung der Weißen beabsich¬
tigen. Eine Depesche Mac Collums vo» 23. Februar weist
ferner darauf hiu, daß die Vorgänge in Drutsch-büdvest-
asrika die Eingeborenen sehr mutig machen und das Selbst¬
vertrauen der Eingeborenen in alle» Teilen Südafrikas
heben. — In Durban find ernste Nachrichten aus de«
Zululavd eivgetroffeu. Danach find mehrere Tausend Neger
von de« Kulastam« i» Begriff, sich deu Rebellen unter
de« Häuptling Bambaala aazufchlirtzeu. Solontaltrnppev
eilten von verschiedenen Setten herbei zur Bereinigung vor
der Front. Schwere Kämpfe uud die Ausbreitung der
Rebellion über das ganze Zulnlaud werden befürchtet. I«
deu offiziellen Kreisen London» wird geglaubt, die Natal¬
regierung verschweige deu Ernst der Situation, um die Ein-

In der Mairie verlassen.
Mo« Bret Harte . (Nachdr. vrrb.)

Utbersetzt auS dem Englischen von Emmy Becher.
(Fortsetzung.)

„Wenn du hörst, daß was passiert ist, so weißt du,
wo du dran bist," sagte Jim in leisem, heisere«, aber recht
vernehmliche« Flüsterton. „Ich und du werden nicht«ehr
laug bei einander sein; sag de«Bursche«im,Tote» Schlund',
sie können mich alle Tage erwarten."

Obwohl Slareuce nicht«ach dem„Toten Schlund"
ging und nichts von diese« Orte wußte, ja sogar deu leise«
Verdacht hegte, daß Jim ebensowenig davon wisse, empfand
der Knabe, als er bemerkte, wie einer oder zwei von des
Mitreisenden scheu auf den so gesittet anSseheude», grau-
äugigen Jungen blickte«, der nach diesem unheimlichen Be¬
stimmungsort zu reisen schien, eine gewisse bange Wonne,
sein Leben mit de« Reiz vorgeblicher Schuld zu beginne».
Allein daS kräftige Anziehen der feurigen Pferde, die rasche
Bewegung, der funkelnde Sonnenschein und die Vorstellung,
daß er nun alle Fessel» der Dienstbarkeit und Sitte hinter
stch lasse, vertriebe» ihm bald alle ander» Gedanke». Nach
einiger Zeit gab er jedoch das Nachstnnsu über diese hoff¬
nungsreiche gesegnet«Zukunft auf und fing an, feine Fahrt-
genossen mit knabenhafter Neugierde zu betrachten.

Er selbst saß eksgezwäugt zwischen zwei schweigsame»
Männern, wovon der eine rin Farmer und der andre,
seiner schwarze« Kleidung nach, ein„studierter Herr" zu

fein schien, auf de« vorfitz, bald aber fesselte ihn eine
dunkelhaarige, -arhävpttge Frau in ein:« schwarzen Mantel
auf dem Rückfitz. Die dunkle Schöne war offenbar ganz
Ohr für die scherzhaften Artigkeiten ihrer Begleiter nnd
zweier Männer, die den«Mieren Sitz tnue hatten, und
Llareuee konnte von seine« Platz nicht viel«ehr von ihr
sehen, als die dunkeln Augen, die gelegentlich belustigt über
ferne unverhohlene Neugier auflrnchteten. WaS ihn aber
am meisten entzückte, war der reizende fremdländische Klang
ihrer mnfikalischeu Stimme, die mit nicht»bisher Gehörte«
zu vergleichen war und.ihm — so unbeständig ist die
Jugend! — viel schöner deuchte«IS dir Frau PeytonS.
Plötzlich sah der Farmer au seiner Seite ihn wohlwollend
au uud bemerkte mit eine« Blick auf LlarerceS GeemanuS-
jacke nnd Metallknöpfe gösnerhsst: „Gerade von der See
zurück, « ein Söhucheu?"

„Nein, «ein Herr," stammelte- lareuce. „Ich kam
durch die Prämie."

„Daun ist da? vermutlich die Seemannstracht auf deu
Prairtefchooueru, hm?"

Alle lachten, was Llareuee sehr verblüffte, worauf der
humoristische Herr ihn aufklärte, daß drei za Laude der
Ausdruck„Prairiefchoouer" für die AnSwandererwageu
gäug und gäbe sei.

„Ich habe in Stocktou," erklärte Llareuee, indem er
voll Unschuld nach deu schwarzen Augen auf de» Rückfitz
blickte, „keinen andern Anzug bekommen können, als diesen;

die Leute dort denken, scheint eS, in Kalifornien gebe e»
keine Knaben."

Die schlichte Ehrlichkett dieser Antwort schien auf die
übrige» Eindruck zu machen, denn die beiden Männer ans
de« Mtttelfitz wandten sich flüsternd von der Dame ab unb
sahen ihn neugierig an. Llarevee errötete ein wenig»vb
warbe still. Bald daraus fuhr der Wage» langsamer; e»
ging bergauf und an beiden Setten des Wegs standen große
Silberpappeln, von denen da und dort Ranken von pracht¬
voll rot gefärbte« wilden Wein herabhingev.

„Ach. wte daS ist hSbschl" sagte die Dame, daS schwarz-
verschleierte Köpfchen vorbeugend. „ES gut steht in die
Haar."

Einer der Männer stellte einen ungeschickten Versuch
an, vo« Fenster auS eine» Büschel zu erlangen, und dabei
kam Llareuee ei« glänzender Einfall. Sobald die Kutsche
wieder einen Hügel hiuankroch, folgte er de« Beispiel eine»
Reisenden und stieg aus, um zu Fuß zu gehen. Als die
Höhe erreicht war, stieg er erhitzt und keuchend wieder ei«,
hielt aber eine Rauke von de» wilden wein in seiner Übel-
zerkratzten Hand. Er reichte seine Beute de« Herrn auf
de« Mittelfitz nnd sagte mit knabenhafter Ritterlichkeit ernst¬
haft: „Bitte— für die Dame."

Sin leichtes Lächeln glitt über die Züge von LlareneeS
Nachbarn, während die hatlose Dame ihm anerkennend zu-
nickte uud die Ranke» kokett iu ihren glänzenden Haaren
befestigte. Der schwarzgekleidete Herr neben Llareuee, der
bisher noch nicht den Rund aufgetau hatte, wandte stch



Das the>l»gische Gt«dt«« .
AuS einem thüringischen Pfarrhaus erhältd. . Dfztg.*

die folgende Zuschrift:
»Die Statistik erzählt, daß die Zahl der Studenten

Her Theologie au den deutsche« Universitäten in eine« auf¬
fallenden Rückgang begriffen sei. Während sich 1896/97
»och 3959 de» theologischen Studium widmeten, waren ei
deren fünf Jahre später nur noch 3380, daß ist ei«, Xd-
«ahm« von 579 oder 30 pTt. Die . Preußische Kirchen,
zrituug* weiß zu berichten, daß in den altpreutzischeu Pro-
viuzru 1888/89 noch 3000 Theologie-Studierende vorhanden
waren, 1903 dagegen nur noch 738. Rehmen wir di«
Osterprogramme der Gymnafien zur Hand, so wundern wir
»ns darüber, daß so wenige zur Theologie übergehe«. Selbst
die SSHue aor den Pfarrhäusern verspüre» nicht immer die
rechte Lust, de» Beruf ihre» BaterS zu ergreifen. Woher
kommt darr Diese Frage muß fichi» Augeficht dieser auf.
fallenden Erscheinung auch de» Fernstehende» aufdräugeu
«ud ihn zu« Nachdenken zwingen. Wie erklärt fich dieser
«oiorische Rückgang der Theologen? Sind vielleicht die
uugeuSgeudeu GehaltSverhältuisse schuld daran? ES ist
möglich, daß mancher, mit dem Nbiturieutenzeu-uiS in der
Tasche, deshalb von de« theologischen Studio« zurückschreckt,
well er findet, daß unter allen akademisch Gebildeten der
Pfarrer den niedrigsten Gehalt bezieht. Ich sage: , eS ist
möglich*. Nach«eine« Dafürhalten liegt der Grnud aus
eine« anderen Gebiet, weniger auf dem äußeren, materielle»,
als vielmehr auf de« innere« religiösen. Dar Sinken der
Lust zur Theologie ist die notwendige Folge des schwinde«,
den religiösen Interesses in den Familien. Früher waren
die Pfarrgehälter doch wahrlich nicht hoch, und stehe, eS
gab Kandidaten in Hülle und Fülle, so viele wurden Theo«
logen, daß«au fich vor seine« Eintritt in eine Pfarrstell«
erst mit eine« HauSlehrerpostrn begnügen mußte. Dabei
waren manche noch Kandidaten, und das 40. Lebensjahr
rückte schon nahe heran. Das war aber alle- nicht imstand,
die theologischen Höisäle au den Universitäten zu leeren.
I « Gegenteil! Mit freudige« Stolz drängten fich immer
weitere Scharen zu» geistlichen Stand herzu, und sie fanden
in ihre« Studium und später in ihre« «ml nur mit geringe,
Ausnahmen hohe Befriedigung. Das ist heute anders ge.worden. Es darf uns daher durchaus nicht wunder,
nehme», wenn -ei nur ganz wenigen Abiturienten der
innere» rang zur Theologie vorhanden ist. Sie hätten
vielleicht mit Wonne diese» Beruf ergriffen, aber derselbe
ist ihnen. verekelt* worden, sei eS durch dar Beispiel des
glanbeuSarmeu, uukirchlichen Familienlebens daheim, sei eS
durch einen oberflächlichen, zerstückelnden Religionsunterricht,
seir» durch verkehrte Lektüre, seie» durch den Verkehr in
ungläubigen, dem Hohn und Spott geneigten Kreisen. Wie
die Saat, so die Ernte!

Jener Bater, der fich neulich in etwas überdrastische«
Ton vernehmen ließ, daß er seine« Sohn die Kuoche» ent.
zweischlageu würde, wenn fich dieser unterstehen sollte, Pfarrer
za werden, jener Bater hatte gewiß seine Gründe zu solch
harte« Wort. Er hat vielleicht in «ehr als in eine Kirche
am Sonntag hineiugeschaut und die entsetzliche Leere drinnen
gesehen; oder er hat mit seinen Ohre« Gespräche gebildeter
und ungebildeter Männer angehört, die aller andere«her
waren, nur kein Lob und keine Anerkennung der geistlichen
Arbeit; oder ihm ist öfters«in sozialdemokratisches Blatt
in di«Hände geraten, in welche« der Pfarrstaud nach allen
Richtungen hiu verketzert und verächtlich gemacht worden
ist. Wo soll da die Last zu« theologischen Studium her-
kommen? Weiter ist zu bedenken, daß gerade der Geistliche
infolge seines Dienstes am Heiligsten und seiner großen
Verantwortung vor Gott und de» Meuscheuseelen in viele
Anfregung und Gewissensangst hkvetngetrtebeu wird, von
denen andrre BerufSklaffeu nichts wissen. Welche Selbst,
zncht muß er dann üben, zu welche« Maß von Hingebung
und Selbstlosigkeit muß er fich erziehen! Ich bin nun bald
15 Jahre i« Amt und kann daher aus Erfahrung sprechen,
daß « au in unseren Tagen doppelt fest stehen muß, um
za Halten, was « an hat, um nicht zu straucheln und laß
za»erde» in de« Beruf, de» «au sein Lebe« geweiht hat.

Ja , eS mag ein herrliches Bewußtsein sein, Gott dienen
z« dürfen und zu können, allein eS ist nicht leicht, und war
das schlimmste ist, es wird eine» oft von«anche» Setten
recht erschwert. DaS ist kein Geheimnis, das ist auch schon
zum Teil denen bekannt, die vor der Entscheidung stehen:
WaS willst du werden? Wo der nötige religiöse Halt und
Untergrund fehlt, wo der innere Trieb und Eifer sicht vor«
Händen find, da dauert die Entscheidung nicht lange: Alle-
andere, nur kein Theologe! Auch die Universitäten selbst
tragen da und dort mit ihren. Richtungen* die Schuld an
de« spärlichen theologischen NachwnchS. Ehe kirchliche
Familie« ihre Söhne durch die moderne Theologie in end.
lose Zwiespältigkeiten»ud Seeleukämpfe htueiutreibeu lassen,
die schließlich»um Bruch mit den altbewährte« Anschauuugeu
»der gar znr Uafähtgkeit für den später auSzuübeude» Beruf
führe«, lieber base« sie vor: Vesser ei« anderes Studium
als die Theologie!

So liege» denn gar « avcherlei tiefere Gründe zu»
Fernbleiben von de» theologischen Studium vor. Erst muß
wieder eine neue, frische, belebende Lust durch die Häuser
wehen, und den Gotteshäusern wird eS nicht au Diener»
«angeln. Bor der Hand aber wird eS auch bald da »ud
dort heißen: . Wir könne» euch Gemeinden keine Seelsorger
schicken, denn vir haben keine.*

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , lg. Rai. Der Reichstag begann heute die
Beratung des Gesetzentwurfs betr. die Aeuderung einiger
Vorschriften dc-iReichSstempelgesetzeS. Der Entwurf
enthält Bestimmungen über die Besteuerung von Interim-,
scheinen der Aktiengesellschaften, Erleichterung für den Ar.
vttrage-Lerkehr und Ermäßigung der Abgabe» beim Handel
mit Reichs« und Staatsanleihen.

Rommseu(frs. Bgg.) berichtet über di«KommisstonS-
verhandlungtn. Ein von de»Abg. Dietrich(kous.), Müller.
Fulda (Ztr.) und Büsiug (uatl.) eiugebrachter Antrag
will den Stempel für vorhanden« Aktien und Interims»
scheine schon am 1. März 1907 in Kraft treten lassen.

Kämpf (frs. Bp.) bekämpft die Beschlüsse der Ko«,
misst»» und den Antrag Dietrich, weil sie eine» Steuergesetz
rückwirkende Kraft verleihen.

Müller-Fulda (Ztr.) hält Liese Bedenke» nicht für
stichhaltig.

Mommseu(frs. Bgg.) tritt der Ansicht des Vorredners
entgegen. Rückwirkende Kraft könne zu unübersehbaren
wirtschaftlichen Konsequenzen führe».

Arendt (Rp.) tritt für die Vorlage ein.
Nach längerer Debatte wird Art. 1 mit de» Antrag

Dietrich angenommen. Art. 3 u. 4 handeln von Srmäßig.
»ug und Befreiung bezüglich des LrbitrageverkrhrS und de-
Handels mit Reichs- and Staatsanleihe».

Kämpf(frs. Bp.) «nd Mommseu(sts. Bgg.) wollen
die Ermäßigung auch für de» inländische« Arbttrageverkehr
uud gänzliche Lesretuug von Gtempelabgaben für Reich«.,
Staats- und Kommunalaulriheu uud für Geschäfte von nicht
«ehr als 600 Wert.

Arendt (Rp.) besntragt dagegen, e§ für Reich-- and
Staatsanleihen bei« Stempel von'/" °/«° z« belasse» und
Pfandbriefe von Landschaften und Hypothekenbanken freizu-
lassrn.

Graf Kauttz(kous.) findet den Gruud für de» niederen
Stand der StaatSpapiere in der tnormeu Emission von
Judnstriepapiereu.

Kämpf: ES «äffe ein einheitliches System für alle
deutsche» Emissionen geschaffen werden.

Büsiug(satt.) befürwortet de« KommtsfionS-Leschluß,
sowie den auf di«Erleichterung des inländische« Arbitrage,
verkehr« bezüglichen Teil des Antrag« Kämpf.

Müller-Fulda(Ztr.) beantragt, das Gese, bereits
am 1. Juli 1908 in Kraft tretenz» lasse».

Singer (Soz.) stimmt für den KommisfionSSeschluß

und tritt für den zurückgezogenen, von ihm wieder anfge-
stellte« Teil des Antrag» Kämpf bezüglich der Befreiung
der RcichS', Staats« und Kommunalauletheu ein.

Direktori« Reichsschatzamt Kühn hat gegen diese«
Antrag erhebliche Bedenken.

Der Antrag Kämpf über de« Arbitrageverkehr uud
Art. 3 der KommisfiouSvorlage werde« angenommen, der
Antrag Singer wird abgelehut. Daun wird Art. 4 in der
KommisstonSsaffuug angenommen, ebenso der Antraq Müller«
Fulda uud der ganze Rest des Gesetzes. Die Resolution
der Kommisflou, den LombardziuSsuß für Rente» und
Schuldverschreibungen des Reichs uud der Bundesstaate»
bei der ReichSbauk auf V»°/° unter dessen Diskont herab»
zusttzr«, wird nach kurzer Debatte angenommen.

ES folgt die erste Beratung der Novelle zu« Reichs-
kasseuschetsgesetz, die die Einziehung der bisherige»
Kassenscheine zu 50 «ud 30 und dafür die Einführung
von solchen zu 10 fordert.

Arendt (Rp.) spricht fich gegen die Vorlage aus uud
beantragt Verweisung au eine 14gliedrige Kommission.

Schatzsekretärv. Stengel: ES handelt fich nicht um
ein«Vermehrung deri« Betrag von 130 Millionen Mark
umlaufenden Kassenscheine, sonder» um einen Ersatz für dis
50 und 30 Mark-Scheine.

Abg. Oertel (natl.) tritt für die Vorlage und gegen
KommUstönsberatnug ei«.

Kämpf (frs. Bp.): Die Ausgabe von RelchSkassen-
scheiuea entspricht de« BerkehrSbrdürfniS. Wir stimmen
der Vorlage zu.

Der Antrag Arendt wird unter schallender Heiterkeit
de»Hauses gegen die Stimme des AulragSstellerS uud eines
seiner Freunde abgelehnt uud die Vornahme der zweiten
Lesung beschlossen. Darauf beantragt Dr. Arendt Ver¬
tagung uud bezweifelt gleichzeitig hie Beschlußfähigkeit desHanse«. Der Antrag auf Bertagnns wird aber nicht ge¬
nügend unterstützt, ist also abgelebut. 8 1 der Vorlage
wird unter großer Heiterkeit des Hauses angenommen,
da Dr. Arendt den richtigen Zeitpunkt zur Bezweiflung
der Beschlußfähigkeit zur Abstimmung hierüber verpaßt bat.
Bei§ 2 schließt sich indessen der Präsident de» erneut au«,
gesprochenen Zweifel au. Das Hans vertagt fich deshalb
um 6 Uhr ans Dienstag nachmittag1 Uhr(Tagesordnung:
Diäteuvorlag«, Mantelgesetz).

Württembergischer Laredtag.
r. 13. Mai. Die Kammer der Abze-

ordneten ist heute bei der Beratung der Gemeindeord.
nung um eis gutes Stück vorwärts gekommen und hat
dabei fast durchweg den Anträgen der Kommission ihre
Zustimmung gegeben. Bon den gefaßten Beschlüssen, au
die fich wesentliche Debatten nicht knöpften, find folgende
heröorznheben: Dir Zahl der unbesoldeten Mitglieder des
Gemeinderat» in den mittleren Städten auf 12—24, ln de«
großen Städten von «ehr als 50—100 000 Einwohnern
auf 18—30 »ud von mehr als 100000 Einwohnern auf
34—48 festgesetzt, während dir Kammer der StavdeSherre«
folgende Zahlen beschlossen hatte: 13—21, 18—37 uud 34
bis 36. Bet Art. 70 wurde entsprechend einem Seim Laud-
tagSwühlgesetz gefaßte» Beschluß ei« Antrag drr Kommisfiov
betr. Einführung der StimmenArmnlirrung bri den Wahlen
zu» Gemeinderat angenommen. Zu Art. 78 wurde ein
Antrag Keil abgelehnt, der anstatt der Taggelder für
dir unbesoldete» Mitglieder des EemrinderatS tu großen
Städten Aversalfumml« gewähren wollte. Zu Art. 53
stand rin Antrag des neuen KammermttgltrdS Walter (Ztr.)
zur Beratung, der dr« Zweck verfolgte, für dm Ratsschretbrr
einen Stellvertreter znzulasses, WaS bisher die Jnßizver»
waltsng abgelehnt hatte. Jsftizmiulsterv. Breitling gab
zu, daß der gegenwärtige Rrchtszustaud unbefriedigend sei,
erklärte aber die Regelung dieser Frage auf de« Loden
drr Gtmeindeordnuug nicht für avgkzeigt und schlug vor,
in einer Resolution ein Spezislgesrtz, das der praktische«
Seite der Sache«ehr Rechnung trägt, zu fordern. Ein
hierauf von Walter  gestellter Antrag, die Regierung zu
ersuchen, eine Ergänzung der AuSführungSgrsetzeSznm B.

ihm zu and sagte trocken: „Wenn du aus de» Weg weiter
machst, Söhnchen, so wirst du, schätze ich, bi« du nach
baerammto kommst, schon einen Räunerauzug finden, derdir paßt."

Clären« verstand nicht ganz, was diese Worte be¬
deuten sollten, aber eS entging ihm nicht, daß plötzlich ein
seltsamer Ernst die beiden Spaßvögel auf de« Mtttelfitz
befiel, und daß fich die Dame zu« Fenster hiaauSbeugte.
Er zog aus alledem den Schluß, daß eS»»geschickt gewesen
sei, über seine Kleider»ud seine Größe zu sprechen, und
nah« fich vor, fich fortan ein männlicheres Au ehen zu geben.
Die Gelegenheit dazu schien geboten zu sein, al« der Wagen
zwei Stunden später vor eine« Gasthaus hielt.

(Fortsetzung folgt.)

Häuslichkeit. Ein« »»heimliche Krankheit geht durch
nufere Zeit. Da» Schlimmste dabei ist, daß eS die«eiste»
-« nicht ahnen, war dieser Siechtum zu bedeute» hat.
Wie soll«aus gleich nenne»? Diese Unruhe, die in die
Kneipen und Tingeltangel die großen und kleine» Gesell-
schäften treibt; dieses nervöse AuSspähe» nach tmmer neuen
Vergnügungen bald hier, bald dort—ns», karz und bündiggesagt, r« ist die»uShäustgkeit. Zar gelinfigm Redensart
ist'S bei unzähligen moderne»Mensche«geworden: „Abends
zu Hans bleiben? — Brr, wie langweilig!" Und doch ist
der alte Spruch kein leerer Wahn: „Trantes Hei» —
Glück allein!" Eine« BiSmarck ist am wahrsten gewesen,

wenn er nach den aufreibenden TageSgeschüsteu heiter frvh
t« Kreis drr Seinen weilen durste, uud er har dankbar
bekannt: „Gott hat « Ir reichen Segen gegeben, daß mein
FamMeulebeu ein so sehr glückliches ist." Unser deutsches
Kaiserpaar, davon ist mit Recht gerade bei der Silberhoch¬
zeit so manche- 'berichtet worden, liebte von jeher eine echt
christliche, echt deutsche HäaSlichkeit. Auch ei» herrliches
Kaisrrwort: „Ich fühle» ich nirgends glücklicher als daheim
in » einer Familie". Vorbildlich für alle Bslkkknise sollte
da» sein, auch für die einfachsten und ärmsten. E» ist ja
oft darüber gewitztst worden, und eS liegt doch eine bleibende
Wahrheit in dem deutschen Dichterworl, daß auch„in der
kleinsten Hätte" Rau» ist für ein„glücklich liebend Paar".
Unde» find ihrer, Gott sei'- gedankt, immer noch genug
Leute vorhanden, die mit Wilhelm Baurmaun spreche«
könne«: „Im kleinen Hau» da» große Glück kann mich mit
harte» Los versöhnen, «8 fällt in» Herz wie Lsuuenblick,
wenn Feierabendglocktu tönen". Unser« Volk«aß der
wundersame häusliche Feierabend erhalten bleibm. Da
kann» auch Scherz und Jubel, Unterhaltung und Abwrchs.
lang geben, warum denn nicht? . Aber wie heißts doch in
de« kerudt»Ischen, von Altmeister Goethe zu Ehren ge¬
brachten Sprnchrri« : „Draußen zu wenig oder zu viel; zu
HauS nur ist Maß und Ziel!" Häuslichkeit km christlich,
evangelisches, freudig gläubige» Sinn, welche Fundgrube
für Edle» und Schönes, welche Burg der Gesundheit, der
guten Sitte, der Sparsamkeit des ernsten tapferen ArbeiteuS!
Selbstverständlich kann auch in der FamUie Arrger, Ver¬
stimmung und überhaupt Unangenehme- Vorkommen! Men¬

sche« find nun einmal keine Engel, uud jeder hat so seine
besonderen Gedanken»nd Wüusche. Aber andrerseits ist
eben das häusliche Leben eine außerordentlich praktische
ErziehnvgSstätte in Sache« de- NachgebeuS und fich gegen-
fettig Berstehru-LernenS. GeibelS finnige Verse könnten
darüber geschrieben stehen: „DaS ist dir rechte Ehe, wo
zweie find gemeint, durch alle- Glück uud Wehe zu pilgern
treu vereint; der eine Stab des andern nnd die liebe Last
zugleich, gemeinsam Rah und Wandern und Ziel da-
Himmelreich!" Zu» HauS gehören auch dis Kinder. Sich
mit ihnen in de« Freistunde« abzugebes, ihnen auf alle
erdenkliche Weise wirklich Bater und Mutter sein, das hat
einen tieferen Sinu und eine» viel höhere» Werl, als sie
den fremden Leute» überlassen und derweilen zu den
Bergnügurgsstätten laufen. Daheim! Möchte der
sonnige Zauber dieses kleinen Wortes nicht mutwilligund qedavkruloZ erstickt werden! ES plappern jetzt
eine Menge Mensche» mit aller Oberflächlichkeit so uu-
grsähr das nach, was Ranchhaupt in Serhart Haupt-»auus „Rotem Hahn" al«ausdriugltchr Lebensweisheit zu»
beste« gibt: „Allen« is traurig in de Welt; et iS bloß de
Frage, wie man et avsteht!" I » christlich deutschen Hau-,
da ist eins de: stärksten Bollwerke gegenüber alle« blasiert,
resignierten Stuwpfstvu; dsS ist eine varwbrrzige Welt i«kleinen, die eine« oft einen vortrefflichen Halt für das Leben
uud Treiben da draußen gibt.



G . » . in de« Si «ue iu dir Wege z« leite», daß die i»
k diese« Gesetz de» Ratsschrriber übertragese « Geschäfte a»q
> durch de» Stellvertreter »der Amtsverweser besorgt » erde»

» «neu, » urde augeuommeu . Wichtiger » areu die karre»
! Grörtermgr «, die sich an Art . 94 knüpften, wobei Minister

v. Bischer da» Berlaugeu stellte, daß die Bestätigung der
Wahl de» Ortsvorsteher » durch den Söul - nicht bloß in
den große« Städte «, sondern auch in de» mittleren Städten
erfolgen soll, wodurch ih« die Befürwortung de» gestern
beschlossenen Art . 40» bei« Staatsministertum erleichtert
werden würde. Die Abgg. Lieschtng und Rembold
sprachen sich gegen diese» Berlaugeu au», während Frhr.
v. Seckendorfs eine» entsprechenden Antrag stellte; die
Absti« « uug hierüber » ußte wegen Beschlußuufähigkeit de»
Hauses auf die nächste Sitzung zurückgrstellt » erde«. Zu«
Schluß gelaugte sodann noch Art . 97 i» Berbinduug » it
Art . 48 zur Beratung , wobei ein Vorschlag de» Minister»
ohne wesentliche Erörterung die Zusti« » «ng fand, daß ein
Verweser für den Ortsvorsteher nicht bloß daun zu bestellen
ist, wenn da» A« t erledigt ist, sondern auch, wenn der
Ortsvorsteher voraussichtlich« ehr als 6 Wochen abwesend ist.

Karl Schurz
Ja New' Bork ist gestern der bekannte Hauptfshrer

der Deutfcha« erikauer, Karl Schurz , gestorben.
Karl Schurz wurde am 2. März 1829 i» Liblar bei

Köln geboren, er studierte seit 1842 tu Bonn , schloß sich
eng au Kinkel an und nah« im Frühjahr 1849 an de«
Stur « auf da» Siegburger ZeughanS teil . Sr schloß sich
daun den badischen Aufstäudtscheu an und wurde in Rastatt
gefangen genommen. Er floh nach der Schweiz, kam aber
doch 1850 heimlich nach Berlin und befreite im November
seinen Freund Kinkel aus de« Spandauer Gefängnis , eiue
Tat , die seinen Namen mit eine« Schlage in ganz Deutsch¬
land populär machte. Schurz ließ fich daun in Amerika
nieder und schloß fich dort der jungen republikanischen
Partei a». Seine Tätigkeit lenkte die Aufmerksamkeit de»
ersten republikanischen Präsidenten Lincoln auf ihn, der
ihn zum Gesaubteu in Spanien eruauute . Der Ausbruch
de» Sezessionskrieges rief ihn iudrffeu 1862 zurück nach
Amerika, wo er namentlich al» General unter Sigel bei
Bulru « und GetttzSSurg focht.

Tr wandte fich nach de« Kriege de« journalistischen
Berufe zu und war au verschiedenen ZritungSunternehmungen
beteiligt. Seit 1868 gehörte er de« Senate au. AI»
unter Grant die Korruption auch in der republikanischen
Partei überhand nah« , schloß er fich « it ähnlich Gesinnten
zu eiaer engere« Gruppe zusammen, ohne indessen deshalb
au» der republikanischen Partei auSzatreteu . Er war da»«
mehrere Male Minister, Gesandter und Botschafter und er¬
warb fichu« den Zusammenschluß der Deutschen in Amerika
die größten Verdienst«. Speziell stad die jetzigen gutes Be¬
ziehungen zwischen den dortigen Deutschen und dem Mutter¬
lande ihm zu verdanke». So wird sein Gedächtnis auch
i« alten Baterlaude iu Ghreu gehalte« werbe».

BerU » , 14. Mai . Die Nordd . Allg. Zig . widmet
de« verstorbenen Karl Schurz eineu Nachruf, worin sie
u. a. schreibt: „Mit ih« ist der bedeutendste Vertreter der
zahlreichen Deutsche» hetmgegaugen, die jenseits des Ozean»
eine zweite Heimat gefunden haben. Die hohe Verehrung,
die er bei den StammeSgenossen iu den Beretuigteu Staate«
genoß, ist der sprechendste Beweis fürOlezselteue Stellung,
die Karl Schurz sich durch geistige Begabung , Tatkraft und
Lharakter unter de» Deutsche» erworben hat . Mit de«
StammeSgeuosseu jmseitS de» Ozean» und der ganzen ameri-
kauischeu Ratio » betrauert die alte Heimat iu dem »u»
Verewigten einen Sohu unsere» Volkes, der au der Spitze
zahlreicher Angehörigen unserer Rasse deu deutschm Name«
m der Fremde zu Ehre» gebracht hat ."'

Hlages -Msuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold, 16. Mai.
(Ssrr .) Der larrtzw . Bezirksverei » Nagold hielt

<r« Sonntag Le« 13. d. Mts . nachmittags t« Gaßh . zum
grünen Bau « i» Alteusteig sine Hauptversammlung ab.
Da » Haaptthema bildete ein Vortrag de» Herrn Garte «-
rasptklvrS Held Sou Hohenheim über Obstbau . DerBer-
etusvorstand Herr Oberamtmanu Ritter begrüßte die sehr
zahlreich besuchte Versammlung . Nach einleitenden Worten
res Herr » GarteuinspcktorS begab mau fich zu« Bruder-

Haus, wo asjdru ObstSaumaulageu der S . Werner Stiftusg
durch praktische Demonstrationen die Behaudluug uud
Pflege der Obstbäume klar uud leicht verständlich gezeigt
wurde. Sehr lehrreich waren die Ratschläge über die Be¬
seitigung des Ungeziefers und der den Bäume« schadrudeu
Gewächse; als äußerst notwendig hat der Vortragende eise
Ltgel« äßtge Pflege der Bäume durch de» Baumwart be¬
zeichnet; mau sah bei deu Bäume« der G. Werver -Stiftung,
aß ste unter staubiger Pflege eines Sachverständigen Sehen.

Nach der Rückkehr tu das B -rsammlnngSlokal referierte Herr
Garteulnspektor Heldin einer IstüudtgenRede eingehend über
Umpfropfen, Düngung etc. Auf ergangene Anregung gründete
sich eiue Bereinigung der Semeindebaumwärter des
VezirkS , welcher sofort 16 Mitglieder beitra 'en; dieser
Verein soll fich angelegen sein lassen durch Beratung und
legeuseitigen Austausch der gemachten Erfahrungen i»
ngeren Kreise deu Obstbau i» Bezirk zu fördern uud ins-

besondere die für unS geeignetste« ObstSaumsorteu -inzuführen.
Der Herr B -reinSvorstaud forderte zum Schluffe noch die
mweseadiu Landwirte auf . die Jungvieh - und Fohlrnwetde

deS Vereins zu beschicken. Wie willkommen solche belehrenden
Vorträge sind, zeigte die große Aufmerksamkeit der ver¬

sammelte». Möge der Bezirksvereiu » tt diese« Bestrebungen
sortfatzreu, gar « a«cher wird fich «ach de« Gehörte« sage»,
das und das mußt du auch anders mache«. Konstatiert muß
werde«, daß der Stasd des Obstbaus im Bezirk ein guter
zu ueuue« und hauptsächlich iu diese« Jahr «tue gute
Erste zu erwarte « ist.

Di - J «HU»«« - .« «Sst- ll»»s de- Württ . Ödst-
b«»verei » < wird vom 22 .—30. September i« der Ge¬
werbehalle uud bereu Umgebung abgehalteu . Frisches Obst
wird iu 7 verschiedenen Abteilungen zur Schau gestellt.
Mit der ObstauSstelluug, die schon im vergangene» Jahr
angelegt wurde, ser»er ein Obstmarkt , eine Ausstellung von
Gemüse uud Konserven, eine Muster-Mosterei, eiue Baum-
und Rebspritzru-Koukarrruz, Probedörre », ei«e Obstkosthalle,
feruer verschiedene Maschine«, Geräte u»d Hilfsmittel für
Obstbau «ad Obstverwertung , Bücher uud Zeitschriften, die
sich auf deu Obstbau beziehen. Infolge der günstigen Auf-
»ahme, welche die Festschrift „Da » württ . Obstbuch" ge¬
funden, find dem Berei« eine große Anzahl neuer Mitglieder
iu den letzten Monate » beigetreteu.

Schülerf «hrt «« die Wafserkarete. Für dir für
sie Zeit vom 2.- 5. August geplante Schülersahrt nach
Breme», Bremerhaven, Helgoland uud Wilhelmshaven ist e»
der Geschäftsstelledes Württ . Landesverband » der Deutschen
Flotten -Lerein » gelungen, Herrn vr . msä . Neuß-Stuttgart,
Büchsesstraße 22, als Begleiter zu finde», welcher deu teil¬
nehmenden Lehrer« uud Schülern « it ärztlichem Rat zur
Seite stehe» wird.

r . Stuttgart , 14 Mai . Der Streik der Bauschreiuer
ist beendigt. Die Arbeit wurde heute früh wieder ausge¬
nommen. Die Arbeitgeber bewilligten die 9^ , ständige Ar¬
beitszeit, eiue« Stuudeulohs von 42 H für jüngere Arbeiter,
von 48 —50 iZ für selbstäudige Arbeiter , sowie eise« Zu¬
schlag von 5 --Z pro Stunde für Arbeiten aus Bauten.

r . Befighei « , 13. Mai . Iu der letzte« Nacht wsrdr
in Neckarwestyetmetugebrocheu: I « „Ochsen" fielen de»
Dieb 5 - 6 Kleingeld iu die Hände, bet Metzger Holz-
wart wurde eiue Anzahl Würste und bei We. Riecker aus
dem Keller 4 Laibe Brot uud Wein gestohlen. Die Land-
jägermaunfchaft fahudet nach de« Täter.

Gerichtssaal.
r . HeUbr »« « , 11. Mat . Die Zivilkammer deS Land¬

gerichts Heilbrouu hat heute morgen aus erhobene Klage
der Privatsparkaffe in Stuttgart gegen die Stadtgemeiude
Heilbrou« aus Ersatz einer von de« früheren Gerichtsvoll-
jeher Thum « (der fich bekanntlich selbst entleibt hat) ver¬

übten Uaters- lagsng eiueS Betrages von über 300 die
Stadtgemeiude zu» kostenpflichtigen Schadenersatz unter de«
Hinweis darauf verurteilt , daß Thum « ein städtischer Be-
-imter gewesen sei, für dessen Unterschlagungen die Stadt-
qemetude Heilbrouu aufzukommeu habe. Es schweres noch
eine ganze Reih« von ähnlichen Klagen gegen di- Stadt
Heilbrouu seiteuS anderer Gläubiger , deren Guthaben Thum«
ciukasstert, aber für fich verwendet hat.

Als da» Süddeutsche Lorr . Bureau seiuerzrtt darauf-
üiuwieS, daß die Stadtgemeiude Heilbronu für die Unter-
shlaguugeu deS Thum « haftbar sei, wurve die Hellbrauner
Presse gegen da» Südd . Torr . Bureau bezv. gegen Herrn
Oberbürgermeister a. D . Hegelmairr , der die Korrespondenz
natürlich wieder einmal verbrochen haben « ußte, scharf ans-
Miß uud der Gemeiuderat iu Heilbrouu beschloß knrzer-
lxmd, daß die Stadt Heilbrouu für die Handlungen des
Thum « nicht verantwortlich sei. Durch das heute vormit-
izg verkündete Urteil der Zivilkammer wird aber jener
Hellbrauner SemeiuderatSbefchlsß als wertlos Md nichtig

«gestellt uud die Stadt Heilbrouu wird uicht eben kleine
finanzielle Opfer bringen müssen für einen Manu , vor de«
der frühere Oberbürgermeister wiederholt aber vergeblich ge¬
warnt hatte.

Deutsches Reich.
Offe « b« r >, 13. Mai . Gestern abend verunglückte

der Fuhrknecht Albert Müller bei Fußbach derart , daß er
ieinen Verletzungen erlegen ist. — Nach der vorgeuommemu
Untersuchung ist ein Verbrechen bet de» aus Appenweier
gemeldeten Fall von der Auffindung der blutüberströmten
Leiche des PeterSthaler MineralwafferhäudlerS ausgeschlossen.
ES kann fich, wie jetzt festgestellt wurde, um eiaeu Unfall
Kandel» uud zwar um -Verblutung infolge plötzlichen Auf-

rechenS der Krampfadern.
Mürechei », 12. Mai . In Nürnberg fand heute vor¬

mittag 11 Uhr die Eröffnung der bayrischen LaudeS-
-mSstellnug durch den Prinzen Ludwig als Vertreter des
Sklnzregeuteu statt . Der erste Bürgermeister, Geh. Hofrat
Ar . v. Schuh , hielt eine längere Ansprache uud verlas ei«

ou dr« Protektor der Ausstellung, de« Priuzregenteu
Luitpold , eingegaugeueS Telegramm . Sodann erwiderte
Prinz Ludwig auf die Ansprache des Bürgermeisters uud
'cklärtr die Ausstellung für eröffnet. Nach ihm sprach
Peheim» Oberbaurat v. Kramer -Nürvberg , der seine Rede

eine» Hoch auf deu Priuzregenteu schloß. Sodann
' md rio Ruudgaug durch die Ausstellung statt . Zahlreiche
luSzrichuungtU wurden verliehen. Nachmittag» 3 Uhr fand

. , Rathan - saale große Tafel statt , bei welcher nach « ne«
Loast de» Bürgermeisters auf den Priuzregenteu und das
auze königliche HauS Prinz Ludwig einen Toast auf die

Stadt Nürnberg auSbrachte, wobei er unter andere« fich
! « über auSließ, wie so manche Städte , die früher großen
Eiuflnß hatten, hrruntersankeu uud fich dann wieder heraus,
irbetteteu; er wisse wohl, daß aadere Berhältuiffe und die
Unterstützung seitens der Regierung sehr viel dazu beitrage»,
l-.ber die Hauptsache sei die Leistung der Bürger selbst,
türubrrg habe es verstanden, die Ueberlieferungeu der alten

Zeit zu bewahre», uud insbesondere in deu letzten Dezeuuieu
habe e» einen Aufschwung geuomme«, wie » au ihn fette»
finde und da» sei in erster Linie da» Verdienst der Nürn¬
berger Bürger . — AbeudS war die Stadt festlich deleuchtet;
»m 8 Uhr begab fich Prinz Ludwig «eit große» Gefolge
durch die Stadt »ach der gleichfalls beleschteteu AuSstella«».
Dir Adreise des Prinzen von Nürnberg erfolgte um V»11 Uhr.

AaS Leipzig wird berichtet: Eine »on 3000 Personen
besuchte Bersammlung von Prtvatangestellteu au» ver¬
schiedene» Teilen Deutschlands sprach fich für di» Eiuführnng
der staatlichen PeufioniernugSverstcheruug au» und beschloß,
das RetchSamt des Innern zu ersuchen, die Denkschrift über
die Lage der Privatangestellteu zu beschleunigen.

Friedrichroda , 13. Mai. Priazesfiu Friedrich
Karl ist Souuabeud abend 10 Uhr 15 Minuten i« 69.
Lebensjahr eiue« Herzschlag  erlegen.

Ausland.
« » » der Schweiz , 11. Mai . Di » durch die Sr-

Kaiserin Eugeute au de« Kantou Lhurgau gemachte Schenk-
aug des Schloße» Areuenberg ist vunmrhr rechtlich perfekt
geworden. Das für 239 000 Fr . versicherte Mobiliar ist
!u der Schenkung inbegriffen. Die Schenkung repräsentiert
insgesamt einen Wert vou einer halben Million . DaS Schloß
soll Besucher» zur Besichtigung offen stehev. Jedoch hat,
wie berichtet wird, die Gebertu bestimmt, daß dir vou Na¬
poleon bei Sedau benutzte« Wagen vernichtet werde« solle»,
keinesfalls sollen st« Besuchers gezeigt werden. Der Große
Rat bat die Schenkung noch zu rektifizieren.

Petersdarg , 14. Rai . Der Kommandant de» Pe¬
tersburger HaseuS, uameuS KuSmitsch , der wegen seiner
Härte gegen die Arbeiter verhaßt war , wurde heute, als
er Arbeiter von der Maifeier abhalt «» wollte, erschlage «.

Newyork , 12 . Mai . Der dramatische Auftritt bei
der Verhaftung dc-S Raubmörders Meyer Md seiner Be¬
gleiterin Frl . Lhrtstiani an» Wildnugen , spielte sich, »ach
«tue« Bericht der „Frkf . Ztg ." , nachmittags 3 Uhr 10 Min.
an Bord des Hamburger Dampfer » „ Graf Waldersee" ad,
wo Bundesmarschall Bernhard mit vier Gehilfen die Fest¬
nahme ausführte . Die Verhaftung fand lm Speisesaal der
zweiten Kajüte statt , i« welcher Klaff« Meyer geretst war.
Dort waren gerade noch Paffagiere damit beschäftigt, dt«
Fragen de» BnudeSSeamteu dezüglich ihrer Herkunft Md
sonstigen Personalien , sowie Zollavgelegeuheitru zn beant¬
worte», als Bernhard mit srrueu Begleitern in de» Saal
trat . Gerade als Meyer die letzte Frage deS ZollkatechiS-
»nS beantwortet hatte , trat Bernhard auf ihn zv md
fragte : „ Sie find doch der Herr Myrr an» Frauksnrt
am Main - Wo ist Frau Vogel grvlieben- " Meyer»
Gesicht wurde weiß und dann aschgrau. Er klappte auf
re« Sitz zusammen, vou dem er fich eben erhoben hatte
Md stammelte uur eiuige unverständliche Worte . Sofort
sprangen die Gehilfen vor uud legten Meyer Handschelle«
in . Inzwischen hatte eiu gellender Schrei a»S einer Fraue «-
kehle die Aufmerksamkeit der Beamten auf die neben Metzer
fitzende Begleiterin gelenkt, der nur ebenfalls da» » tt de»
Siegel deS deutschen GeveralkonsvlatS versehene Berhastnngs-
dokameut vor die Augen gehalten wurde. Sie sah e» aber
nicht » ehr, wenigsten» uicht gleich, des» «tue Ohnmacht
hatte ste umfaugeu. In de« Saal enstaud der wildeste
Tumnlt , der fich bald nach außerhalb uud auf das DeS
fortpflanzte.

Zu der Verhaftung des MöbelhävdlerS Meyer wird
weiter gemeldet, daß Mitzrr keinen Widerstand leistete, al»
hm Handschellen augelegt wurde«. Seine Begleiterin , die

als seine Satttu in die Schiffsliste deS „ Graf Waldersee"
fingetragen war . gad sofort zu, daß sie Lhrtsttaut heiße,
md bestürmte deu BundeSkommiffar Bernhard , der die
Verhaftung vornahm, mit allerlei Fragen , als ob sie vo«
NrhrrS verbrechen nichts wüßte.

Vermischtes.
Der älteste M ««» der Welt soll nach der Mit-

Teilung eines englische« Blattes eiu alter Buschwau« der
Kapkolouie mit Namen dturrmauu sein. Sein Alter wird
aus 146 Jahre geschätzt, jedenfalls ist es Tatsache, daß er
or 6b Jahren schon eiu hochbetagter Maua war uud sei»

Sohn , der heute noch lebt, fast hundert Jahre alt ist. Er
st einer von deu wenigen eingeborenen Buschmännern, dte
-eute uoch leben, uud spricht noch von drr Zeit , da fich noch
ttiu europäischerEinfluß in de« Land geltend « achte. Er
glaubt immer uoch, daß das Land um seine notdürftig aus-

erichtet» Hütte uur ih« gehöre und hält fich für den Herr-
chrr der ganzen Umgegend. Er ist noch tm vollen Besitz

s-irrer Fähigkeit -« uod hat ein prächtiges Gebiß mit leuch-
i :nd weiße» Zähnen , die noch immer ihren Dienst tun , ob¬
wohl sie seit 1 '/ , Jahrhundert manchen harten Bissen habe«
-» karren müssen.

„Are die See " . Wer eS fich leisten kavn oder we«
-er Arzr einen Aufenihalt tu anderer Luit empfohlen hat,
er macht sich auf, vm Erholung uud Zerstreuung zu suche«.

Viele schwanken zwischen Gebirge und See . Beides bietet
Vorteile und Schönheiten. Für das Meer » acht der Leit¬
artikel deS Mathestes der „Flotte " Stimmung , und viele
Tausende w-rden auch iu diesem Jahre am Meer Erholung
indeu. Der interessante Artikel vo» „Jangtse kiaug" wird
-reubet. „Wir bekohlt man Schiffe auf See in Fahrt - "
.Segelstreichen" . „Mit einem Torpedoboot in Norwegen" ,
„Seeminns Matenzeit ", „Im Zeitalter der Entdeckung» "
md „Nachricht-ri aus fremden Marinen " find alles Artikel,
ie manches Wissenswerte unk nie! Interessantes biete«.

Unter den vielen Jllust -ationen ist besonders der Längsschnitt
Z. M . Linienschiff . Lothringen " hervorzuhebeo.

vruck«nb Verlag der G. W. Zatsr  r'sche» Buchdruckerei(G« v
Zaiser) Nagold. — Für dir Redaktion verantwortlich: N. Pa « r.



Die Stadt -Gemeinde Nagold
AW - verkauft

am Donnerstag de « 17 . Mai

Beigholz und Reisig
-MM

im Distrikt Killberg Abteilung Hnhenrai « :
5 R « . buHeue Scheiter , 10 Rrrr. buch« e
Prügel , 1800 Büschel fast durchweg
buchenes . 500 BüschelN rdelholzwelleu

Zusammeukunft uachm. 1 Uhr auf brr
Straße nach Rohrdof bei der Harzsabrik.

Bienenzüchter-Verein
Nagold.

Am Sonntag den 20 . Mai nachmittags 2 Uhr
häit der Verein seme

in Nagold im Gasthaus zu« Löwe « ab
Tagesorduuug:

1) Vsrtrag vou Herrn Gärtner Raas  jg . über ^dss Blühen m d
Befruchte» der OMLiimr *.

2) Geschäftsbericht der Hssigverkaufsgruoffesscha ' t.
3) Kaffesbericht des Bieaenzüchrcrvere;L8.
4) Einzug sämtlicher Jahresbeiträge.
5) Anmeldung der Völker in die Haftpflichtversicherung, letzter

Termin.
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen notwendig!

Der Ausschuß.

Molkerei-Genoffenschaft Neberberg,

Bilanz pro'1905.
Aktiva Passiva

Kassenbestand. 4.13 Auleheu. . . 9050 .-
Immobilien. . . 5705- Stöckziuse. . . 128.65
Gerätschaften u. Maschinen 3206 .— Geschäftsguthllben . . . 650 .-
Mobiliar . Reservefonds . . . . ' . 93 .-
Darlehen. . . 101 .53 Gewlnnreserve . . . . . 384 .-
Warenvorräte . . . . . . 223 .—
»erlust. . . 994 .19

10305 .65 IOöob.65
Mitgliedrrzohl 65
ausgetreten 1
Stand am 31. Dez. 64

Vorstand : Rechner:
Schultheiß Rapp . « chleeh.

Kiesenljeii
e« 80  Ztr . gut eingebrachtes
zu verkauft».

Mau werde sich an

Johannes Girrbach,
Uruagold  Post Beseufeld.

Etu ftcuudltchkS schön möbliertes

Zimmer
hat zu vormiste « .

W r ? sagt die Expedition.

Ebhanse ».

schwarz und i» den neneflen Farben

hübsche neue Csrro 'S und Streifen

LuMnIidkl:
Sammt schwarz und farbig
Seidenstoffe schwarz, weiß

und farbig
Borten und Zierknöpfe

in großer Auswahl billigst bei

Vorrätig:

6s8k1r um! ksokl
in Frage und Antwort.

Gemeinverständlich dargestellt für
Kanflrute , Lehrer, Beamte, Gewerbe-
tretdeade, Landwirte, Arbeiter , sowie

für jede Familie.
Mit vielen Beispielen u. Anleitungen
zur Abfassung von Eingaben an die

verschiedensten Behörden.
Mt Sachregister 336 Seiten.

Preis in Lwd. geb. L.SS Mk.

Lnisvr ' sche
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DR /

IN ss' SkSN Osssn

lZs -rrA^

MM-

WM?

NW
üLLK-

Japanischer Balkouschmuck , — Blitzmischnng , — Nach besonderem Verfahren innerhalb 4 Tage « —
anfgehend . Anweisung liegt bei . Um Fenster , Balkon , Laube , kahle Wände UPM- rasch mit anmutigem
Grün und Blumen zu bekleiden , beziehe man ein Samen -Sortiment japanischen Balkonschmuck von blühenden
Klrtter - und Schlingpflanzen rc. , Blitzmischung das ganze Sortiment Samen

Ein Doppelsortiment ^ 1.9b — 4 Sortimente ^ 3 .6S — 10 Sortimente 9.
Das Sortiment enthält zauberhaft rasch wachsende , alles über und über mit anmutigem Grün schmückende Kletterpflanzen rc.,
die ein farbenprächtig blumiges Kleid schnell über alles unansehliche am HauS und im Garten werfen , Wohlgeruch über die
Umgebung ausbreiten.

Alte Blumentöpfe , Kästen , Kübel , freies Land , auch schlechter Boden ist verwendbar : nach wenigen Tagen gehen die
Samen auf ; man hat später nichts weiter zu tun , als die Zweige hoch zu binden , und dann rankt es und blüht es den
ganzen Sommer hindurch bis tief in den Herbst hinein . Die Aufträge find zu richten an die Gärtnereien Peterseim Erfurt,
welche Firma den Verkauf und den Versand vornimmt.

D

Nagolü.
Wir beehren uns hirmik , Verwandle , Freunde

und Bekannte zur

^ilMerer unsrer Hoheit
auf Donnerstag den 17. Mar

in das Gasthaus z. Linde hier freund lichst einzuladen.

Uvnst BÜntßev ) Uhrmacher
Mevla Wünlhev ) yeü. Rührer.

Wir bitten dies statt besonderer Einladung
entgegrnzunehmen.

83 ^ WWWW  DD DD ^ D^
1N»I»»I»8VN !

s Hoe ^ sltskslsr !
ünsertzr Linäsr k

Matkiltle Larl j
veodrsii vir uns, Verwaiiätk g'reiiiiäs und ^

tt0I1IL « 18lr »A ckvL IV . Rl » i j
i»8 6 »81I»»N8 LALI- Hr «n« kr6u»äliek8t tzi»2>i1g.dtzii. I

Georg Gempf r. Xrone Marie Zehöttle »!
uni! frsu Zopkie ged. 5ckur. Xsufm. Vlve. geb. M.

Wildberg.

Am Donnnerstag , 17 . Mai
vormittags von 9 Uhr an

wird im Hanse deZ verstorbenes Waldmeisters Mangold eine

FahrnisKuktion
durch alle Rubriken abgehalten, wobei insbesondere vorkommt:

1 Kommode , 1 eingelegte altertüm-
^liche Kommode mit Pult und Auf¬

satz, 1 Sofa , 4 Bett-
Fladen mit Rösten,,

verschiedene Kästen , Tischet
^u . Stühle , 1 Motor , 2 Futter¬

schneidmaschinen , worunter eine noch neu,
1 Partie Faßdauben , 1 Partie Pferch-

Hürden,mehrereFässer,Fischerei-
gerätschaften , 1 Schleifstein,!

Leitern , 1 Partie
Bretter und Latten,.

Feld - und Handgeschirr , Geflügel und'
allerlei Hausrat,

wozu Liebhaber einqrladen sind.

Aufforderung.
Forderungen bezüglich Bürgschaft an meinen verst . Vater bitte

mir innerhalb 8 Tagen bekannt zu geben, da ich dieselben
vor meiner Abreise regeln will . Wer noch etwas schuldet, wird
ebenfalls um Regelung während dieser Zeit gebeten.

Wildberg , 14 . Mai 1906.

Ludrvig Mangold.
Altensteig.

2 Bauschremer,
sowie

2 Möbelschreiner
finden sofort oder in 14 Tagen
bei hohem Lohn dauernde Beschäf-
tiauoa.

_Johs . Klein.
Freudenstadt.

Ma-chen-Gesuch.
Tin ehrliches, willige? für Küche

und Haushaltung irr kleine Familie
bei gutem Lohn auf 15. oder 1. Jnui

IcrhrpLcrn
der K. Württ . Eisenbahnen

«it Anschlüsse»
Amtl . Ausgabe in Taschen-Format.

Sommerdienst 1SV6.
Preis 20

Vorrätig in der

G . W . Zaiser schen
Behandlung.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Landhaus Schöneck,
Lauterbadstraße.

Aufgebote : Friedrich Kläger , Bäckermstr.
uridWirt und Maria Barbara Wal¬
ter,  den 14 . Mai.
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